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Entgegenkommmen

Sind Sie es, oder sind Sie es nicht?"
Wenn Sie wünschen, bin ichs!"

feuilleton bes 9Jc. 2ln$eig." Icfen iuir:
ßr hielt ihre öänbe in tjetfjetn î r e cf.

Trübe fcfjlofj einen ^content bie Slugen."
SBegreifttdt)!

Café-Restaurant
Brasserie Biirgerhaui

Bei"H Sorgfältige Küche
Ausgezeichnete In- u. Ausländische Weine u. Biere

Gin Sdjotte fommt auf bie Sßoft unb roill
ein Telegramm aufgeben, ßr läfjt fid) ge=

nau bie 3af)lun93bcbingungen erklären.
Ter Beamte fcfjlicßt: 2tlfo ben Tejt

müffen Sic bejahten, aber ben Konten tön=

nen Sic umfonft fenben."
Ter Schotte überlegte einen Slugcnblid:

Sie roerben eë mir taum glauben, aber

irt) bin 3n0'an<!r bon ©court unb mein
Warne ift BIN'MORGEN'ZUHAUSE.»

£>ie ^rebtgt unb ifyre folgen
38ar ba in ßjernoroiti int öftlidjftcn 28in=

fcl ber alten .fSabëburgcrmonardjie ein ftreit=
barer Tiener ber ecclesia militans, ber in
feinen Sprcbigtcn alle Sdjrcden ber .ÇbUc bc=

fdjtoor unb geuer unb Sdjmefel auf bie

©laubigen regnen liefj.

9lcfultat: ßr tourbe unbeliebt unb bie

Stirtfje toarb leer unb leerer, fobalb er bie

Sandel erflomm. Soldjeë tarn bem SBtfdjof

bon Hemberg ju Cfjren unb alë er eineë

Tagce in ßjernoroit^ meilte unb man be=

f)aglid) bei ber Tafel fafj, brachte er bie

Sbradje auf ben Ton ber sprebigten unb
crjäfjlte:

33or bieten ^of)"" ïeatc ein SBriefter,
ber tonnte fid) in feinen rfjctorifdjen £ei=

ftungen nidjt genug tun mit Tarnung unb

Trofjung! Unb auf ein baar dualen mefjr
alö ba finb: Sdjinbcn, ÎKôftcn, ©lüfjjangeu=
jroitfen tarn es ihm bei feinen 3Serfbrcd)un=

gen fjöllifdjcr Strafe nid)t an. 2llë er eineë

ïageë toieber auf ber Sanjel ftanb unb fci=

nett Sdjäflcin etoige Skrbantmnis juficfjerte,
bemerfte er unter lauter ©leidjgiltigcn, 2lb=

gehärteten unb Skrftodten, ein armeë, alteö

ÏUiiitterdjcH, baë hcmmungeloë fdjludjjtc.
Taë freute ihn uub er fam in immer mil*
beren Sd)loung unb feine SKcbe warb s.pfef=

fer unb ^abrita! Tante toar ein SB?aifen=

fnabe gegen ifjn! Unb je mcljr cr fajrie unb

metterte, befto fjaltfofer gab fid) baë 9»cib=

lein bem Tränenftrom l)in.
9llë bie üßrebigt 3u ßnbc mar, liefe er bie

Tränenmamfell fommen unb fragte, roaê

fie an feiner SJkcbigt fo furdjtbar erfd)üt=
tert hätte. Unb unter Sdjludcn unb Sdjnau*
ben gab bie 93rabe jur Slntroort:

9ldj fjodjroürbigftcr tjufju §err, id)
hatte einmal eine ljulju $iege! ßine
treffliche Imfju treffltdjc, auëgejeidj=
nete Quqel Seine beffere giege fannte man
in ber ©egenb! 'pufju! Sie ging ein unb
toar bod) ein fo gutcë, toftbarcê hufju

Tier getoefen! 2llë nun .fSodjroürbcn bei

ber Sjkebigt mit bem Sinn immer rafdjer
unb rafdjer modelten, ba mufjte id) fju=

fjufju on meine orme $icgc benlcn, bic

aud) immer fmtju mit bem SBart gc=

loodelt blatte. Unb ba tonnte idj mid) niciji
länger fjalten unb mußte meinen, fjufju.
meinen!"

Ter Sifdjof mar fertig, nahm fein 2Hein=

glaë unb tront bem fdjarfen ©ottcstncdjt
lädjelnb $u. Unb ber fdjludtc Ijeftig unb

fdjmicg.

9lnt nädjften Sonntag mar feine Sfhebigt

SBalfom mit Söeifjroaffer gcmifdjt.
Santt (Scorgeä
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),8inâ 8is es, oder sind 8i<z es niât?"
Wsriri 8is vv'tinscrrsn^ bin icns!"

Fm Feuilleton des M, Anzeig." lesen wir:
Er hielt ihre Hände in heißem Treck.
Trude schloß einen Moment die Augen."

Begreiflich!

L»le-Ke»t»ur»nt
örasserie

Sorgliiltixe Kllcde
às-ze^eiennete In- u. ^usUinàiscde Veine u. iZiere

Ein Schotte kommt auf die Post und will
ein Telegramm aufgeben. Er läßt sich

genau die Zahlungsbedingungen erklären.
Der Beamte schließt: Also den Text

müssen Sie bezahlen, aber den Namen können

Sic umsonst senden."

Der Schotte überlegte einen Augenblick:

Sie werden es mir kaum glauben, aber

ich bin Indianer von Geburt und mein
Name ist SM ^0KQx^^vN4v8L.>>

Die Predigt und ihre Folgen
War da in Czernowitz im östlichsten Winkel

der alten Habsburgcrmonarchie ein streitbarer

Tiener der ecclesí» niílítsns, der in
seinen Predigten alle Schrecken der Hölle
beschwor und Feuer und Schwefel auf die

Gläubigen regnen ließ.

Resultat: Er wurde unbeliebt und die

Kirche ward leer und leerer, sobald er die

Kanzel erklomm. Solches kam dem Bischof
von Lemberg zu Ohren und als er eines

Tages in Czernowitz weilte und man
behaglich bei der Tafel saß, brachte er die

Sprache auf den Ton der Predigten und
erzählte:

Vor vielen Jahren lebte ein Priester,
der konnte sich in seinen rhetorischen
Leistungen nicht genug tun mit Warnung und

Drohung! Und auf ein Paar Qualen mehr
als da sind: Schinden, Rösten, Glühzangen-
zwickcn kam es ihm bei seinen Versprechungen

höllischer Strafe nicht an. Als er eines

Tages Wieder auf der Kanzel stand und
seinen Schäflcin ewige Verdammnis zusicherte,
bemerkte er unter lauter Gleichgiltigen,
Abgehärteten und Verstockten, ein armes, altes

Mütterchen, das hemmungslos schluchzte.

Tas freute ihn und er kam in immer
wilderen Schwung und seine Rede ward Pfeffer

und Paprika! Tante war ein Waisenknabe

gegen ihn! Und je mehr er schrie und

wetterte, desto haltloser gab sich das Weiblein

dem Tränenstrom hin.

Als die Predigt zu Ende war, ließ er die

Tränenmamsell kommen und fragte, was
sie an seiner Predigt so furchtbar erschüttert

hätte. Und unter Schlucken und Schnauben

gab die Brave zur Antwort:

Ach hochwiirdigstcr huhu Herr, ich

hatte einmal eine huhu Ziege! Eine
treffliche huhu treffliche, ausgezeichnete

Ziege! Keine bessere Ziege kannte man
in der Gegend! Huhu! Sie ging ein und
war doch ein so gutes, kostbares huhu

Tier gewesen! Als nun Hochwürden bei

der Predigt mit dem Kinn immer raicher
und rascher wackelten, da mutzte ich hu-
huhu an meine arme Ziege denken, die

auch immer huhu mit dem Bart
gewackelt hatte. Und da konnte ich mich nicht

länger halten und mutzte weinen, huhu.
weinen!"

Der Bischof war fertig, nahm sein Weinglas

und trank dem scharfen Gott.sknecht
lächelnd zu. Und der schluckte heftig und

schwieg.

Am nächsten Sonntag war seine Predigt
Balsam mit Weihwasser gemischt.

Sankt GkvrgcS
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